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SUNLIGHT
1898—1948

Die Sei/e/t/ai>rifc DeZuetia

Die letzten Dezennien des vorigen Jahrhunderts brachten der Schweiz einen gewaltigen
industriellen Auftrieb. Einzelne Regionen des Landes veränderten ihren bisherigen, mehr
landwirtschaftlichen Charakter und wurden ausgesprochene Industriezentren. In derselben

Epoche hatte auch die schweizerische Hôtellerie einen unerhörten Aufschwung genommen.
Die Verkehrsunternehmungen, die den flutartig einsetzenden Fremdenverkehr zu bewäl-

tigen hatten, mußten sich ihrerseits den neuen Verhältnissen anpassen. Der Bedarf an
Gehrauchs- und Konsumgütern steigerte sich nicht bloß im gleichen Ausmaß wie die Zu-
nähme der Bevölkerung und der wirtschaftlichen Intensität, sondern auch infolge höherer
Ansprüche der Konsumenten. Für die Beschaffung der notwendigen Rohstoffe, zur Her-

Stellung ihrer bereits weitherum geschätzten Qualitätserzeugnisse, war die Schweiz von
jeher größtenteils auf das Ausland angewiesen. So kam es, daß sich ein umfangreicher
Einfuhr- und Außenhandel entwickelte. Um mit unsern mächtigen Nachbarländern in er-
folgreichen Wettbewerb treten zu können, hatten wir nur die Möglichkeit, mit qualitativ
erstklassigen Produkten und gleichzeitig konkurrenzfähigen Preisen auf dem Markt zu
erscheinen. Dieses Bestreben, sich auf dem Weltmarkt durchzusetzen, hatten aber in
gleichem und begünstigtem Maße auch andere Länder, besonders unsere wirtschaftlich
mächtigen Nachharn. Damit ein Ausgleich ermöglicht würde gegenüber jenen Ländern,
denen die Rohstoffe leichter zugänglich waren, mußten unsere Industrieunternehmungen
jederzeit auf höchste Ökonomie der Kräfte, auf beste Organisation ihrer Betriebe und

möglichst vollkommene Ausnützung der Arbeitszeit bedacht sein.

Um jene Zeit, im Jahre 1889, gründete ein bisher wenig bekannter Industrieller in Eng-
land, W. H. Lever, Besitzer einer kleinen Seifenfabrik an der englischen Westküste, bei
der Einmündung des Mersey-Flusses ins Meer, eine neuartige kleine Fabrikstadt, der er
den Namen Port Sunlight gab. Das Auffallende dieser Unternehmung bestand darin,
daß die Arbeiterschaft nicht nur als gewöhnliche Arbeitnehmer und Lohnempfänger ein-

gesetzt wurde, sondern als aktive Mitarbeiter, als interessierte Mitgestalter und in gewis-

sem Sinne Mitteilhaber der Firma. Bestimmt war Mr. Lever ein autoritärer Kaufmann
und Unternehmer alter englischer Schule, aber er hatte die Weitsichtigkeit des empfind-
samen, sozial denkenden Menschen. Er vertrat den Standpunkt, daß ein Unternehmer
sich schon im eigenen Interesse um das Wohlergehen und die innere Zufriedenheit seiner
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1696—1946

Oîs 8ei/en/nbrlk blelvetia

Oie leisten Oesennien des vorigen Ialuli underis braobten der Lobweis einen gewaltigen
industriellen Vuktrieb. Oinselne Regionen (les bandes voränderten ibren bisborigon, mebr
landwirtsebaktlieben Obarakter und wurden ausgesproebeno Industriezentren. In derselben

bpoebe batte aueb (lie sebwei?erisobe Hôtellerie einen unerbörten -X n kseb wun g genommen.
Oie Verkebrsunternebmungen, clie don klutartig einsetzenden liremdenverkobr su bewäl-

tigen batten, mullton sieb ibrsrseits den neuen Verbältnissen anpassen. Oer Iledar! an
Oobrauebs- und Ronsuingütern steigerte sie!« niebt bloll im »beleben Vusmall wie die ^u-
nabme der Levölkerung und der wirtsebaklbleben Intensität, sondern auob inkolge böberer
Vnsprüebe der Konsumenten, bür die Resebakkung der notwendigen Robstokko, sur Her-

Stellung ibrer bereits weitborum gesobätsten (Qualitätserzeugnisse, war die Lebweis von
jober grölltentoils auk das Vusland angewiesen. 80 kam es, (lall sieb ein umlangreiebor
binkubr- und Vullenbandel entwiekelto. bim mit unsern mäebtigen lXlaebbarländern in er-
lolgreieben Wettbewerb treten su können, batten wir nur die Nögliebkeit, mit qualitativ
erstklassigen Produkten und gleiebseitig konkurrensläbigen Rreisen auk dem Narkt su
erscbeinen. Dieses Lestreben, sieb auk dem Veitmarkt durebsusetsen, batten aber in
gleiebem und begünstigtem Nalle aueli andere bänder, besonders unsere wirtsebaktlieb
mäebtigen Vaebbarn. Damit ein Vusgloieb ermögliebt würde gegenüber jenen bändern,
denen die Robstokko leiebter sugänglieb waren, mullten unsere Industrieunternebmungen
jederseit auk böebste Ökonomie der Rräkte, auk beste Organisation ibrer Iletriobe und

mögliebst vollkommene Vusnütsung der Vrbeitsseit bedavbt sein.

bim jene Zeit, im labre 1889, gründete ein bisber wenig bekannter Industrieller in bug-
land, V II. bevor, Resitser einer kleinen Leikenkabrik an der engliseben V estküste, bei
der binmündung des Norsev-I'lusses ins Neer, eine neuartige kleine Rabrikstadt, der er
den Vamen Dort Lunligbt gab. Das Vukkallende dieser bbnternebmung bestand darin,
dall die Vrbeitorsebakt niebt nur als gewöbnliebe Vrbeitnobmer und bobnempkänger ein-

gesetst wurde, sondern als aktive Nitarboiter, als interessierte Nitgestaltor und in gewis-

sem 8inno Nitteilbaber der bärma. IZestimmt war Nr. bevor ein autoritärer Raukmann
und blnternebmer alter englisebor 8ebulo, aber er batte die Meitsiebtigkeit des empkind-

samen, sosial denkenden Nenseben. br vertrat den 8tandpunkt, dall ein blnternebmer
sieb sebon im eigenen Interesse um das Moblorgeben und die innere /ukriedonboit seiner
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W. H. Lever

Arbeiterschaft zu kümmern habe. W. H. Lever hatte von seiner Jugend an ein besonderes
Interesse für die Seifenfabrikation und es gelang ihm, nach langen und geschickten Ver-
suchen ein Produkt herzustellen, das qualitativ weit über den herkömmlichen gleich-
artigen Handelsmarken stand und bei den Käufern sofort großen Absatz fand. Es war
eine Seife, die sich von den bisherigen üblichen Haushaltungs- und Waschseifen merklich
unterschied, in der Form, der Farbe, dem Geruch und vor allem in der verblüffend stark

reinigenden Wirkung. Er nannte sein Produkt «Sunlight». Die Verkaufskurve der neuen
Seife stieg derart, daß der Fabrikant, um die gewaltige Nachfrage zu decken, großzügig
auf weite Sicht planen und bauen konnte. Gleichzeitig mit dem Ausbau seiner großen
Fabrikanlagen in der Nähe von Liverpool, dem Port Sunlight, wollte er aber auch ver-
schiedene gesellschaftliche und soziale Fragen in neuzeitlicher Weise lösen, und so ent-
stand eine für die damalige Zeit unerhört fortschrittliche und erfolgreiche Arbeitsgemein-
schaft, eine Mustersiedlung, das Port Sunlight. Nach dem Willen des Gründers mußten
vor allem die öden Aspekte, durch welche Industrieviertel und Fabrikstädte in der Regel
gezeichnet sind, nach bester Möglichkeit vermieden werden. In diesem Sinne wurde der

Stadtplan entworfen. Es sollte eine Gartenstadt werden mit breiten Straßen, Grünanlagen,
kleinen, aber komfortabel eingerichteten Häusern, die den Mitarbeitern zu sehr günstigen
Mietzinsen überlassen wurden. Gediegene, repräsentative Verwaltungsgebäude wurden er-

stellt, Sportplätze, Schulen, Klubhäuser, kurz, eine Musterstadt. Die Gründung von Port
Sunlight wurde damals in der Weltpresse eifrig besprochen. Es wurde als ein gewagtes
Experiment gewertet, die beiden scheinbar gegensätzlichen Komponenten Kapital und
Arbeit sinnvoll und zu beidseitiger voller Befriedigung zu vereinen. Eine Interessenge-
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n. I^ever

Vrbeiterscbalt !iu kümmern liabe. î. Ik kever batte von seiner I ugcnd an ein besonderes
Interesse lür «lie Leilenlabrikation und es gelang ibm, nacb langen und gescbiekten Ver-
sucben ein kroilokt Irersiustellen, das «zualitativ weit über den berkömmlicben gleicb-
artigen Handelsmarken stand und bei den Kä«ikein solort grollen Vbsat^ land. K- war
eine Leike, die sielr von «len bisberigen übliebcn llausbaltungs- unà îascbseilen merklicb
unterscbied, in der Vorm, der Karbe, dem (ierueli und vor allem in der verblülkend stark
reinigenden Virk««ng. Vr nannte sein krodukt «Zonligbt». Die Verkaulskurve der neuen
8eile stiex derart, dak der kabrikant, um die gewaltige Vacdilrage xu decken, grok^ügig
suk weite 8iebt planen und kauen konnte. (Keicbseitig mit dem Vusbsu seiner grollen
ksbrikanlagen in der Väbe von kiverpool, dem kort Lunligbt, wollte er aber auelr ver-
sell iedene gesellscbaltlicbe und sociale kragen in neu^eitlicber V eise lösen, und so ent-
stand eine lür die damalige Zeit unerliört lortscbrittliebe und erkolgreicbe Vrbeitsgemein-
scbakt, eine Mustersiedlung, das kort Aunligbt. Vseli dem V !en des (Gründers mullten
vor allem die öden Vspekte, durok welclre Industrieviertel und kabrikstädte in der Kegel
gexeiclinet sind, nacb bester Möglicbkeit vermieden werden. In diesem Linne wurde der

Ltsdtplan entworlen. I sollte eine (Gartenstadt werden mit breiten Atraüen, (Grünanlagen,
kleinen, aber komkortabel eingeriebteten Häusern, die den Mitarbeitern ^u sebr günstigen
Mietzinsen überlassen wurden. (Gediegene, repräsentative Verwaltungsgebäude wurden er-

stellt, Sportplätze, Lcbulen, lklubbäuser, Kur:?, eine Musterstadt. Die (Gründung von kort
Aunligbt wurde damals in der Weltpresse eilrig besprocben. Vs wurde als ein gewagtes
Experiment gewertet, die beiden scbeinbar gegensät^licben Komponenten Kapital und
Arbeit sinnvoll und xu beidseitiger voller Lelriedigung ?u vereinen. Vine Interessenge-
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meinschaft zwischen Unternehmertum und Arbeiterschaft sollte praktisch verwirklicht
werden, wobei aber doch die oberste Leitung dem Unternehmer verblieh. Das Experiment
gelang. Die den englischen Kaufleuten und Unternehmern angeborene Eigenschaft, die
Meere nicht als Grenzen oder Hindernisse, sondern als Weg und Brücke anzusehen,

war hei Mr. Lever in hohem Maße ausgeprägt. Durch seine Fachkenntnisse, seine

guten Beziehungen und das große Vertrauen, das er sich hei seinen Freunden und Han-
delspartnern zu sichern wußte, war es für ihn leicht, die besten überseeischen Rohstoff-
gebiete ausfindig und nutzbar zu machen. Gleichzeitig mit der Erschließung der reichen
kolonialen Rohstoffgebiete, den unübersehbaren Plantagen von Kokospalmen im Kongo-
gebiet, am Niger, auf den Salomoninseln und andern Tropenländern, entstanden auf dem
Festlande neuzeitliche Seifenfabriken und Verkaufsfilialen, in Südafrika, Nordamerika,
Kanada, Neuseeland, Australien und besonders auch in Europa.

In der Schweiz wurden die Sunlight-Produkte schon im Gründungsjahr von Port Sunlight,
also 1889, eingeführt. Im schweizerischen Handelsregister gleichen Jahres lautet eine

Eintragung, daß die englische Firma Lever Brothers Ltd. in Lausanne eine Verkaufs-

agentur errichtet habe, deren Führung Herrn F. H. Lavanchy-Clark anvertraut wurde.

Einige Zeit später wurde für die deutsche Schweiz in Basel eine zweite Agentur errichtet.
Von der Hauptagentur Lausanne wurden die importierten Seifen an verschiedene Schwei-

zerisclie Kolonialwarengrossisten weiter geliefert, die ihrerseits die Detaillisten bedienten.
Die Sunlight-Seife fand über Erwarten guten Absatz. Nebst der unbestritten hervorragen-
den Qualität der neuen Seifenmarke trug vor allem auch eine geschickte Reklame viel
dazu bei, daß das Produkt schnell in allen Bevölkerungskreisen bekannt wurde. Obschon
dem Schweizer jede vorlaute oder aufdringliche Anpreisung eher verdächtig erschien,
stellte es sich heraus, daß die Propaganda der Sunlight-Seife keinerlei Mißtrauen erweckte,
sondern als durchaus glaubwürdige und zuverlässige Orientierung und Aufklärung emp-
funden wurde.

Die Seifenfabrikation war damals in den meisten Kulturstaaten der Welt bestens einge-
führt und ausgebaut, dennoch vermochte sich das neue Produkt, die Sunlight-Seife erfolg-
reich durchzusetzen. Es ist bekanntlich ein arteigener Charakterzug der schweizerischen
Hausfrau, alle neuen Produkte und Hilfsmittel, die der Erleichterung der mühsamen

Haushaltsgeschäfte zu dienen haben, kritisch und nicht ohne Mißtrauen zu prüfen. Die
Sunlight-Seife hatte sonderbarerweise von Anfang an eine gute Aufnahme. Es könnte
dies vielleicht auf den Umstand zurückgeführt werden, daß dieses Produkt fast gleichzeitig
in ganz Europa und Amerika propagiert wurde und zum Verkauf kam. Die Überlegung
drängte sich auf, daß, was auf der ganzen Welt als gut und zweckmäßig befunden wurde,
wohl auch für uns das Richtige sein dürfte.

Ein weiterer Grund der Beliebtheit der Sunliglit-Seifc war die Packung. Es war bisher
nicht üblich, die gewöhnlichen Wasch- und Haushaltungsseifen im Detailhandel verpackt
auszuliefern. Die bekannten Marseiller-, Kern- und Harzseifen wurden in den Spezerei-
läden in gleichmäßig geschnittenen, würfelförmigen Blöcken abgegeben.

Die Sunlight-Seife aber präsentierte sich in der bunten, ansprechenden Kartonschachtel

auffällig vorteilhaft im Vergleich zu den andern bisherigen Haushaltungsseifen. Vor
allem waren es die Detaillisten und Ladeninhaber selbst, denen die saubere und praktische
Aufmachung willkommen war. Bei der Vielfalt ihrer Warenbestände, wo nebst mancher-

lei Sorten getrockneter Hülsenfrüchte, Kolonialwaren, Brot und Käse, Tabak und Petro-

leum verkauft wurden, war ein säuberlich verpackter Verkaufsartikcl sehr willkommen.
Die Schachtelpackung schützte nicht nur die Seife selbst vor Staub und Schmutz, sie war
auch isoliert gegen die Geruchsübertragung auf andere Verkaufswaren und erleichterte
wesentlich die rasche Bedienung des Kunden.

Zufolge verschiedener Einfuhrschwicrigkeiten mußte man sich mit dem Gedanken be-

fassen, die Fabrikation der Sunlight-Seife in der Schweiz selbst aufzunehmen. Der Ver-
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meinselralt /wiselren Ilnterneìrmertunr und Vrbeitersebalt sollte praktiselr verwirkliebt
wei sen, wobei aber doeb clie oberste Oeitun» dem Ilnternebmer verblielz. Oas Experiment
ZelanA. Oie den enAliseben Kaullontoir nnd Onternebmern anZeborene OiAensebalt, die
Neere nielrt sis Oren/en oder Hindernisse, sondern als MeA nnd Lrücke an/useben,
war bei Nr. Oever in bolrem NaLe ausAepräAt. Ourelr seine Oaobkenntnisse, seine

Anten Le/ielrunAen nnd das Arolle Vertrauen, das er siolr bei seinen Oreunden nnd Ilan-
delspartnern /u sielrern wuLte, war es lür ibn leiebt, die l>esten ülzerseeiseben Lobstoll-
Aebiete auslindiA und nutzbar zu maeben. Oleieb/eiti» mit der OrseblieLun» der reieben
kolonialen LobstolkAebiete, den unübersebbaren OlantaAen von Kokospalmen im KonAo-
Aebiet, am lXiAsr, aul den 8alomoninseln nnd andern Iropenländern, entstanden aul dem

lestlande neu/eitlielre 8eilenlabriken nnd Verkaulskilialen, in 8üdalrika, Nordamerika,
Kanada, Neuseeland, Australien und besonders anelr in Ouropa.

In der Acbweiz wurden die AunliAbt-Orodukte soliou im (liüuduuAsjalir von Oort 8unlÌAlrt,
also 1889, einAelülirt. Im sobwei/eriselren blandelsreAister Aleieben labres lautet eine

OintraAunA, dak die enAlisolre l irnia l.ever Lrotbers Otd. in Lausanne eine Verkauls-

aAsntur erriclrtet Ilalro, deren lülrruu» Herrn I O. Oavauobv-Olark anvertraut wurde.

Innige Zeit später wurde lür die deutsebe 8ebweiz in Hasel eine Zweite VAentur erriebtet.
Von der Oanptagontnr Lausanne wurden die importierten teilen an versebiedene sebwei-

xeri solle K o I on i a lwaren A rossisten weiter »elielert, die ibrerseits die Oetaillisten bedienten.
Oie 8unlÌAbt-8eile land ülior Orwarten Anten Lbsat/. Vollst der unbestritten IrervorraASn-
den (Qualität der neuen Aeilenmarke trnA vor allem anelr eine Aesebiokte Reklame viel
da/u lzei, dall das Orodukt selrnell in allen LsvölkerunAskreisen bekannt wurde. Obsebon
dem 8obwoi/or p:do vorlaute oder auldrinAliebe V^npreisun» elrer verdäelitiA orsoblou,
stellte es sielr beraus, dalZ die OropaAanda der 8unlÌAbt-8eile keinerlei NiLtrauen erweckte,
sondern als durebaus AlaulzwürdiAe und /uverlässiAe OrientierunA und VukklärunA emp-
lunden wurde.

Oie 8eilenlabrikation war damals in den meisten Kul turstaaton der Volt lzestens einAe-
külrrt und ausAebaut, dennoolr vermoelite sielr das neue Orodukt, die 8unlÌAbt-8eile erlolA-
reielr dureb/uset/en. Os ist bekanntlielr ein arteiAener Obarakter/uA der sebwei/erisolren
Ilauslrau, alle neuen Produkte und Oilksmittel, die der OrleicbterunA der mülrsanren

OausIraltsAescbälte /u dienen Iralzen, kritiselr und nielit olrne NiLtrauen zu prülen. Oie

8unlÌAbt-8eile Iratte sonderlrarerweise von VnlanA an eine Ante àlnabme. Os könnte
dies vielleielrt aui den Umstand zurüekAelübrt werden, dall dieses Produkt last AleiobzeitiA
in »an/. Ouropa und /Xruoriba propaAiert wrrrds und /um Verkaul kam. Oie ÖberlvAunA
dränAte sielr aul, dak, was aul der »an/en Molt als Aut und zweokinäLi» Izelunden wurde,
wolrl auelr lür uns das LielrtiAe sein dürlte.
Oin weiterer Orund der Leliebtbeit der 8uub »bt-8oilo war die I'aobuuA. Os war Izislrer

nielrt ülzliolr, die Aewölrnliolren Maseli- und IlauslraltunAsseiken im Oetaillrandel verpackt
auszuliekern. Oie bekannten Narseiller-, Korn- und Oarzsoilen wurden in den 8pezerer-
laden in »loiobinäLi» Aesolrnittenen, würlellörmiAen Lloeken alr»e»ol>on.

Ois 8unlÌAlrt-8eilo aber präsentierte sieb in der bunten, anspreebenden Oartonsobaoblol

aullälÜA vorteilbalt im VerAleielr /u den andern bisIreriAen IlauslraltunAsseilen. Vor
allem waren es die Oetaillisten und Oadeninbaber selbst, denen die saubere und praktisebe
VukmaebunA willkommen war. Lei der Viellalt ibrer Marenbestände, wo nebst maneber-

lei Lorten Aetroekneter Iliilsenlrüebte, lkolonialwaren, Lrut und lkäse, Vabak und Oetro-

leum verkault wurden, war ein säuberlieb verpackter Verkaulsartikel sebr willkommen.
Oie LebaebtelpaekunA sebüt/te niebt nur die Aeile selbst vor 8taub und Aebmut/, sie war
auelr isoliert ASAen die OeruvlrsübertraAUNA aul andere Verkaulswaren und erleiebterte
wesentlieb die raselre LedienunZ des Kunden.
^ulol»o versebiedener OinlubrsebwieriAkeiten muLte nran sieb niit dem Oedanken be-

lassen, die Oabrikation der 8unlÌKbt-8eils in der 8ebwei/ selbst aul/unebmen. Oer Ver-
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kauf hatte Ausmaße angenommen, die den Import der Fertigfabrikate aus dem Ausland
nicht mehr als zweckmäßig erscheinen ließ. Ein schweizerisches Konsortium, in welchem
nebst dem Gründer hauptsächlich die bisherigen Agenturinhaber und Depositäre vertre-
ten waren, vereinigte sich zu Beginn des Jahres 1898, mit einem Anfangskapital von
1 000 000 Franken, zu einer Aktiengesellschaft unter dem Namen «Seifenfabrik Helvetia»,
Ölten. Im Einverständnis mit der Firma Lever Brothers Ltd., deren Fabrikationsmethoden
und Lizenzen übernommen wurden, entschied man sich, in Ölten eine Fabrik zu bauen

zur Herstellung der Sunliglit-Seife. Als Bauplatz wurde ein Landkomplex gewählt, der
unweit Ölten, im sogenannten Industriequartier Tannwald, in der Gabelung der nach
Basel und Zürich führenden Bahnlinie liegt. Abgesehen von der Möglichkeit des sehr

günstigen Geleiseanschlusses an die SBB, hoffte man auch auf die schon längst projek-
tierte Schiffbarmachung der Aare. Die Wahl des Ortes, wie des Baugrundes, war ent-

Fabrikansicht 1898

schieden gut. Es gibt in der Tat keine Ortschaft in der Schweiz, die Ölten seine über-
ragende Verkehrslage streitig machen könnte. Sein Schienennetz strahlt sternförmig aus
nach allen Seiten der Schweiz und zwischen der Nord-Ostschweiz und dem Genfersee

liegt Ölten genau in der geographischen Mitte. Dieser günstigen Verkehrslage verdankt
Ölten eine reiche und vielfältige industrielle Besiedelung. Ein weiterer Vorzug der Ort-
schaft besteht auch in der planvollen, offenen Bauweise, besonders der Außenquartiere,
die der Stadt, trotz der namhaften industriellen Besetzung, den Charakter einer typischen
und frohmütigen Gartenstadt verleihen.
Dieses mag auch ein Grund gewesen sein, warum Ölten von Mr. Lever, der zu diesem
Zwecke persönlich in die Schweiz kam, als Standort der neuen Schweizer Fabrik bevorzugt
wurde. Zu allen diesen Vorzügen rechnete man auch mit dem Durchstich des neuen Hauen-

steintunnels, der die Bahnstrecke Basel-Olten wesentlich verkürzen würde und im Jahre
1916 auch verwirklicht wurde. Sollte es aber erst noch möglich werden, daß die Öltanker

von den belgisch-holländischen Meerhäfen über Rhein und Aare direkt bis Ölten ge-

schleppt würden, dann wären wohl alle Vorteile der ausländischen Konkurrenz aufgeholt.
Am 12. Oktober 1898 fand die feierliche Eröffnung und Einweihung der Seifenfabrik
Helvetia statt, der ersten kontinentalen Seifenfabrik der Lever Brothers Ldt., Port Sun-

light. Erster Direktor war Herr Lavanchy-Clark.
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Dsuk Irstte Vusmslle sn«vnommvi>, «lie civil Import tier LvrtisksIlriDstv sus clem Vuslsncl
nivlit mel>r sis xwveDmäl.!!« erselieinen liell. Liu svliwviicvrisvllvs Consortium, iu weloliem
nolzst clem Drünclor lisuptsäelilielr «lie lzisIceriZen VAenturinlislzer uncl Depositäre vertre-
ton wsrvn, vereinigt« sielc ^u Löwinn «los I s lires 1898, mit einem Vnksn»sDspitsl von
1 888 888 LrsnDen, ?u einer VDtienKesellselrskt unter clem Vsmvn «8vikvnksl)riD Ilelvvtis»,
Ölten. Im Linverstänclnis mit cler Lirms Dover Lrotlrers Ltcl., «leren I slcrilcstionsmetlloclen
uncl Liüvnüvu üliernommen wuiclvn, entsolriecl msn sivli, in Oltvn eine LsiiriD xu dsuen

?ur DerstellunK cler 8un1i^l»t-8eike. VIs Lsuplsts? wurcle ein LsnclDomplex Aewälclt, cler

unweit Ölten, im so^ensnnten Inclustriec^usrtier Isnnwslcl, in cler Dsilvlun« cler nsolr
Rssol uncl /üiivli lülirenclen Lslmlinie liest. -X!,sesoll«n von cler No»IivliDvit cles selir

KÜnstiZen Deleisognsolrlussos sn «lie 8DL, Iiokkte msn suelr suk clie selcon längst pra^jelc-

tierte LelrikklzsrmseltunK cler V.sre. Die îslcl cles Ortes, wie cles üsuKruncles, wsr ent-

k'abrikaliZiàt 1898

selrieclen Kut. Ls ZiLt in cler 1st Deine Ortselrskt in cler Lelcwei^, clie Ölten seine ülior-
rsAencle VerDelrrsIsZe streiti» mselien Dünnte. 8ein Lelrienonnet^ strslrlt sternkörmiA sus
nsvll sllen Leiten cler Leliweisi uncl ^wiselren cler iXorcl-Ostselrwei? uncl «lem Denkersee

liest DIten Kensu in cler Keo^rspliiselien Nitte. Dieser Aunsti^en VerDelirslsZe verclsnDt
Ölten eine reivliv uncl vi«1kslti»e inâustrielle LesieclelunA. Lin weiterer Vor^uß cler Ort-
svllskt Lestelit suvli in cler planvollen, okkenen Lsuweise, Lesonclers cler Vullvilcplsrtiere,
clie cler Ltsclt, trotx cler nsmlrskten inclustriellon DesetiiunA, clen LIisrsDtor einer tvpisvlion
uncl krolimütisen Dsrtenstsclt verleiben.
Dieses ms" sucli ein Druncl gewesen sein, wsrum Ölten von Nr. Lever, cler ?u «liesem

/wevDe persönlioli in «lie Leliweis Dsm, sis Ltsnclort cler neuen 8elrweiter LsIcriD Levor^uZt
wurcle. ^u sllen cliesen Vor^iiZen reelrnete msn sueli mit clem Durelistieli «les neuen Ilsuon-
stointunnels, cler clie LslrnstreeDe Lssel-Olten wesentlivl, verDürl-en würcle uncl im Islire
1916 suelr verwirDlielrt wurcle. Lollte es süer erst nocli moZIioli worclen, «Is8 clie OltsnDer

von clen 1>elKÌseIr-IroIIsn<lisclren Noerliskon üder klrein uncl Vsre clireDt 1>is Ölten Ze-

selrleppt würclen, «lsnn wären wolil sllo Vorteile cler suslänclisolren LonDurrenx sukZelrolt.
Vm 12. ODtoLer 1898 kancl clie keierlielce LrökknunK uncl LinweilrunA cler 8oikents1»riD

llolvetis ststt, cler ersten Dontinentslen LeikenksLriD cler Lever Ilrotliors Lclt., Dort 8un-

lislit. Lrster DireDtor wsr Herr LsvsnvIiv-LIarD.
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Die Nachfrage nach der Sunlight-Seife steigerte sich noch mehr, und um allen Wünschen
und Erwartungen der Konsumenten entgegenzukommen, wurden von jetzt an verschiedene
Spezialprodukte fabriziert, die überwiegende und wichtigste Produktion aber blieb viele
Jahre die Sunlight-Seife.
Bauliche Erweiterungen der Seifenfabrik Helvetia wurden bald unvermeidlich. Kauip zehn
Jahre nach dem ersten Spatenstich erfolgte die Inbetriebnahme umfangreicher Neubauten.
An der Generalversammlung der Gesellscliaft vom 12. Februar 1909 wurde beschlossen, die
bisherige Gesellschaft aufzulösen und in eine neue Aktiengesellschaft mit Namensaktien
umzuwandeln, unter der neuen Firmenbezeichnung Seifenfabrik Sunlight. Die bisherige
Seifenfabrik Helvetia wurde von der neuen AG. Sunlight übernommen.

EntiuicfcZu/ig der Sei/e/i/nbrtTc Sunlight

Aus der neuerdings erheblich gestiegenen Produktionskurve ist zu erkennen, daß sich der
Firmenwechsel günstig auswirkte. Das stetig zunehmende Volumen der benötigten Roh-
Stoffe und Fertigfabrikate erforderte immer wieder bauliche Vergrößerungen der An-
lagen. Gleichzeitig, den neuesten Erfindungen und dem mechanisch-technischen Fortschritt
sich anpassend, wurden auch die Maschinen und Apparaturen erneuert, wobei der Firma
die vielseitigen Erfahrungen des Großbetriebes in Port Sunlight zugute kamen. Weiteres
Um gelände wurde gerodet und das Fabrikareal fortwährend ausgedehnt. Bei der Gründung
der Seifenfabrik Helvetia 1898 bedeckten die Fahrikbauten und Anlagen ein Areal von
3520 ni'-', das sich bis heute, nach 50 Jahren, um mehr als das Dreifache erweiterte, d. h.
auf 10 936 m'-'. Aber auch damit dürfte die bauliche Entwicklung noch nicht endgültig
abgeschlossen sein. Zur Gründungszeit, die mit der großartigen Entwicklung und dem Aus-
hau der elektrischen Stromgewinnung und der Elektrifizierung der Fabrikbetriebe zu-
sammenfiel, wurde in der Seifenfabrik Helvetia eine Dynamomaschine durch Dampf-
kraft betrieben. Seit 1916 wird der Strom vom nahegelegenen kantonalen Elektrizitäts-
werk Olten-Gösgen bezogen. Neben dem regelmäßig zunehmenden Warenumsatz sind es

die Daten der baulichen Veränderungen, die ein ungefähres Bild über die Entwicklung
der Firma geben. Im Jahre 1898 entstanden die eigentlichen Kernhauten der Anlage:
Fabrik, Siederei, Kesselhaus, Schmelzerei, Schlosserei, Kantine und Gemeinschafts-
räume. 1907 bis 1908 folgten das Bureaugebäude, 1909 Shedbauten, 1912 neue Schlos-

serei, 1914 wieder Shedbauten, die 1917 bis 1919 nochmals erweitert wurden. Dann
kam der Kesselhausaufbau, Umbau und Erweiterung des Bureaugebäudes, 1924 Reklame-

ahteilung, Druckerei, neue Kantine, 1930 Garagen und 1947—1948 neues Kesselhaus

und Verwaltungsgebäude. Im Jahre 1898 war der Personalbestand mit 10 Angestellten
und Vertretern und 41 Arbeitern und Arbeiterinnen ausgewiesen. Heute beschäftigt die
Seifenfabrik Sunlight 86 Angestellte und Vertreter und rund 260 Arbeiter und Arbei-
terinnen. Es wird unbestritten bleiben, daß der große Erfolg der Sunlight-Produkte in
erster Linie ihren hohen Qualitäten zugeschrieben werden muß, aber um diese volkstüm-
lieh und bekannt zu machen, hat eine geschickte und immer originelle Werbung vieles
dazu beigetragen. Es ist eine längst abgeklärte Erkenntnis — die Werbung allein kann
es nicht! Die Leistung muß der Empfehlung entsprechen, das Loh rechtfertigen oder noch

übertreffen, und dies war bei den Sunliglit-Produkten immer der Fall. Das Verdienst der

Sunlight-Propaganda lag und liegt aber heute noch darin, daß sie immer neuartig war, ori-

gineil, volkstümlich und erfinderisch. Die Werbung der Sunlight war immer attraktiv, fes-

selnd und wurde vom Käuferpublikum willig und mit freudiger Anteilnahme aufgenom-
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Oie Vaeblrage naeb der 8unligbt-8eile steigerte sieb naeb mebr, und um allen îiinseben
und brwartungen der Konsumenten entgegenzukommen, ^ urclen von jetiN an versebiedene
8pe2Ìalprodukte kabri^iert, die überwiegende nncl wiebtigste Oicxluklion aber blieb viele
labre clie 8unligbt-8eile.
IZauliebe Erweiterungen cler 8cülenta!nük Helvetia wurden bald unvermeidlioii. Kaccm aebn
laine naeb clein ersten 8patenstieb erlolgte clie Inlmtriebnsbme umkangreieber Neubauten.
Vn der (Generalversammlung der Oesellseb alt vom 12. bebruar 1909 wurde beseblossen, clie

Itisberige Oesellsebalt aul^uläsen nncl in eine neue Vktiengesellsebalt init Namensaktien
cnn/.i>vvan<leln, unter cler neuen birmenbo?eiebnung Leilenlaluilc 8unligbt. Oie bisberige
8eikenlabrik Helvetia wurde von cler neuen W 8unligbt übernommen.

bntmiok/ung cler Fer/en/cidrilc .8ccn/i?/c?

Vccs cler neuerdings erlceblieb gestiegenen Oroduktionskurve ist ?u ernennen, cl all sieb cler

birmenweebsel günstig auswirkte. Oas stetig ^unebmende Volumen cler benötigten lloli-
s toile nncl bcitigla1««ikate erlorderte immer wieder Iiauliebe Vergrößerungen cler à-
lagen. (Ilcüelnnütig, cleci neuesten brlindungen nncl clem mecl^aniseb-teebniseben lortseliritt
sielr anpassend, w urclen auelr «lie Nasebinen uncl Apparaturen erneuert, wobei cler birma
clie vielseitigen Orlalirungen clés lirol.!>,etriel>es in bort 8unligbt Zugute kamen. Vi e!teres

bmgelände wcccde gerodet und «las balirikareal lortwäbrend ausgedebnt. Ilei cler (Gründung
cler 8eilenlabrik Helvetia 1898 bedeckten «lie laln!kl«auten nncl Anlagen ein Vreal von
3520 n>", «las sielr Iris Ireute, naelr 50 labrvn, um meìrr als clas Oreilaeìre erweiterte, cl. b.
aul 10 936 in-. Vber auelr damit clürlte clie Iraulielre bntwieklung noelr nielrt en«Igültig
abgeseblossen sein, /ur Oründungs^eit, clie mit cler grollartigen bntwieklung uncl clem Vus-
lrau cler elektriseben 8tromgewinnung uncl cler blektrilixierung cler labiükbeli'iebe /.««-

sammenkiel, wccrde in cler 8eilenlal««ük Helvetia eine Oy n a mom a seb ne clurelr Oarnpl-
kralt lretrielren. 8eit 1916 wird «ler 8troin vom nalregelegenen kantonalen blektiü/ütäts-
werk Olten-Oösgen bezogen. Neben «lern regelmäßig x.unolrmenclen îarenumsà sincl es

clie Oaten cler lraulielren Veränclerungen, clie ein ungelälrres Lilcl ülrer clie bntwicklung
cler birma gelrsn. Im 1 al«re 1898 entstanden clie eigentlielren Ivernliauten cler Anlage:
Ial«rik, 8iederei, Kesselbaus, LelrmeOerei, 8eblosserei, Kantine uncl Oemeinsebalts-
räume. 1907 lris 1908 lolgten das Lureaugebäude, 1909 8bedbauten, 1912 neue 8cblos-

serei, 1914 wieder 8bedbauten, die 1917 Iris 1919 noolrmals erweitert wurden. Oann
kam der Kesselbausaulban, Umbau und Erweiterung des Lureaugebäudes, 1924 lleklaine-
alrteilung, Oruekerei, neue Kantine, 1930 Oaragen und 1947—1948 neues Kesselbaus

und Verwaltungsgebäude. Im lalrre 1898 war der Personalbestand mit 10 Angestellten
und Vertretern und 41 Vrbeitern und Vrbeiterinnen ausgewiesen. Heute besebältigt die
8eilenlabrik 8unligbt 86 Angestellte und Vertreter und rund 260 Vrbeiter und Vrbei-
tsrinnen. Ks wird unbestritten lrleilren, daß der große Krlolg der 8unligbt-I'rodukte in
erster l.inie ilrren bob en (Qualitäten ^ugesebrieben werden muß, alrer um diese volksbim-
ließ und bekannt xu maelien, liat eine gesell iekte und immer originelle VVeibung vieles
da^u beigetragen. Ks ist eine längst abgeklärte Erkenntnis — die Vierlumg allein kann
es niebt! Oie lbeistung muß der Lmpleblung entspreoben, das bob reebtkertigen oder noeb

übertrollen, und dies war bei den Lunliglit-Orodukten immer der ball. Oas Verdienst der

Lunligbt-Oropaganda lag und liegt aber beute noeb darin, daß sie immer neuartig war, ori-

ginell, volkstümlieb und erkinderiseb. Oie îerbung der Sunligbt war immer attraktiv, les-

selnd und wurde vom Xäulerpublikum willig und mit lreudiger Vnteilnabme aulgenom-
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men. Die gute Aufnahme, die die Sunlight-Fabrikate hei den Käufermassen fanden, wurde
durch die Herstellerfirma in der Weise unterstützt und gefördert, daß immer nach neuen
Verbesserungen gesucht wurde. Es handelte sich nie darum, durch bloße Propaganda die

Verkaufsmarge zu steigern, sondern durch die qualitative Überlegenheit der Produkte zu
überzeugen. Das in früherer Zeit so mühsame und zeitraubende Waschen sollte der Haus-

Modernes Kesselhaus mit Kohlenhochbunker

frau nach bester Möglichkeit erleichtert werden, und vor allem durfte auch das kostbare
Wäschegut durch das heftige Klopfen und Reiben nicht mehr wie bisher sinnlos abge-
nützt und vor der Zeit beschädigt und ruiniert werden. Die ununterbrochenen Forschun-

gen und wissenschaftlichen Untersuchungen der Waschmittel und der Gewebe und Ge-

spinste wiesen den Weg. Es galt, alten und überlebten Bräuchen und Gewohnheiten in
der Behandlung der Wäsche entgegenzutreten. Aus diesen Erkenntnissen entstanden die

neuen Wäscheprodukte. Die in den eigenen Laboratorien und Versuchswäschereien durch-
geführten Experimente mußten den unwiderleglichen Beweis erbringen, daß ein neuge-
schaffenes Produkt die ihm gestellte Aufgabe restlos erfüllte, erst dann wurde es für die
Großfabrikation und den Verkauf freigegeben.
Die Sunlight-Seife wurde zu einem Begriff. Wir haben auf einige Gründe hingewiesen,
warum sich die neue Seifenindustrie in der Schweiz über Erwarten gut entwickeln konnte.
Die Zusammenstellung der Diagramme über den Gesamtverkauf aller Sunlight-Produkte
ergäbe einen originellen und überzeugenden Ausweis ihrer Beliebtheit und des steilen
Aufstieges ihrer Umsätze, und es kann die Rechnung ziemlich genau stimmen, daß heute,
nach 50 Jahren, der durchschnittliche jährliche Verbrauch jeder Schweizerfamilie ca. 40
Pakete Sunlight-Produkte beträgt.
Wir haben den Mangel an Seifen und zweckmäßigen Wasch- und Reinigungsmitteln wäh-
rend der Kriegszeit bitter empfunden. Dank der getroffenen Vorsorge in der Beschaffung
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men. Oie Ante àtknaltme, die die 8unii«I,t-lal»rikate liei «len Ixuukerinass<'n landen, wurde
durcit die llerstellerkirma in der Weise unterstützt und gekördert, «lall immer naelt neuen
Verüesserungen gesuelrt wurde. Rs lrandelte sielt nie darum, durclt Izlolle propaganda die

Verkauksmarge su steigern, sondern duroü die qualitative til>erleg<«nlieit der Rrodulcte su
ülzerseugen. Oas in krülaerer ?eit so mülisame und seitraulzende Waselien sollte der Illaus-

Noàerne8 I5e88eIIlRU8 mit Xoiilenliootikunlier

krau naolt I,ester Vlöglielilieit erleiolitert werden, und vor allem durkte auolt das kostliare
Wäseltsgut durelt das üektige Rlopkvn und Reiüen nielit meltr wie üislier sinnlos alzge-

nlltst und vor der /Wit Iieseliärligt und ruiniert werden. Oie ununterlzroeltenen korselrun-

gen und wissenseltaktlielien Ilntersueliungen der Waselunittel und der Oewelze und Oe-

spinste wiesen den Weg. Rs Aalt, alten und ülterleltten Lräuelten und (lewolinlieiten in
der Leltandlung der Wäseüe entgegensutreten. -Vus diesen llrkeitntnissen entstanden die

neuen Wâselteprodàte. Oie in den eigenen Oaüoratorien und Versueliswäseltereien dureli-
geküloten Experimente mukten den unwiderleglielten Leweis erlzringen, dall ein neuge-
seüakkenes l'rocluüt die ilim bestellte Wukgalze restlos erküllte, erst dann wurde es kür die
(lrokkalirikation und den Verlcauk kreigegelzen.

Oie 8unligltt-8eike wurde su einem Legrikk. Wir Iralten auk einige Oründe Itingewiesen,
warum sielt die neue 8ei ken indu strie in der 8eli weis ülzer lsrwarten ant entwiàeln konnte.
Oie Zusammenstellung der Oiagramme ül/er den klesamtverkauk aller 8unIigllt-RroduIite
ergälie einen originellen und ülzerseugenden Vusweis lürer Lelielitlteit und des steilen
Vukstieges ilrrer Ilmsätse, und es l<ann die Leeltnung siemlielt genau stimmen, «lall lieute,
naol» 50 llaüren, der dureliselinittlielre jältrlielte Verlzrauelt jeder 8eliwe!serkaini 1 ie ea. 40
Rakete 8unligl>t-l'>«><lukte lzeträgt.

Wir lialzen den Mangel an 8eiken und sweekinälligen Waselt- und Reinigungsmitteln walt-
rend der Rriegsseit liitter empkunden. Dank der getrokkenen Vorsorge in der Leseltakkung
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von Rohstoffen und Hilfsmaterial und auch dank unserer guten technischen Einrichtun-
gen, die auch noch während des Krieges vervollständigt und weiter ausgehaut wurden,
konnte das Ausmaß und die Qualität unserer Produkte auch in den Jahren der kriegswirt-
schaftlichen Einschränkungen auf einem hohen Niveau gehalten werden. Reinlichkeit ist

unserm Volke ein vitales Redürfnis. Wir sind berechtigt stolz auf die Feststellungen frem-
der Gäste, wenn sie uns immer wieder bestätigen, daß ihnen die Sauberkeit in unserm
Lande angenehm aufgefallen sei. Dies gilt nicht nur von unsern Straßen, den Rundesbah-

nen und allen öffentlichen Verkehrsmitteln, sondern in erster Linie von unsern Kleidern,
Wäsche und den blendend weißen Hotelbetten. Ein nicht unbedeutendes Verdienst an die-
sen Verhältnissen kann die schweizerische Seifen- und Wasclimittelindustrie, vor allem die
Seifenfabrik Sunlight in Ölten, in Anspruch nehmen. Sie haben auf ihre Art Wesentliches
dazu beigetragen, die schweizerische Volkshygiene und damit zugleich die Volksgesund-
lieit im Lande wirkungsvoll zu propagieren und zu fördern.

Wir dürfen aber dieses gute Zeugnis, das uns eine treue Kundschaft immer wieder bezeugt,
nicht entgegennehmen, ohne Hinweis auf die fachliche Mitarbeit und Unterstützung, die

uns durch enge Verbindung mit einem weltweiten Konzern zugute kommen. Nicht allein
die Vorteile, die uns durch eine fachkundige Auswahl und Auslese der besten Rohstoffe

Fabrikanlagen aus der Flugperspektive

zufallen, sind wichtig, es ist der ständige wertvolle Erfahrungsaustausch, die fortlaufende

Orientierung iiher alle technischen und wissenschaftlichen Forschungen und Entdeckungen

anderer, unserer Fachgruppe zugehörenden Industriebetriebe und Schwesterunternehmun-

gen, denen wir wertvolle Erkenntnisse verdanken.
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von Rohstoffen und Rilfsmaterial llix! a lieh dank unserer Anten technischen Linrichtun-
gen, die auch noch währcixl des Rrieges vervollständigt und weiter ausgclialit wurden,
konnte das Vusmall nnd die Qualität unserer Rrodukte auch in den Iahivn der kiîcgswiit-
schaftlichen Linsvhränkungen arik einein hohen Niveau geh allen werden. Reinliclikeit ist

unserm Vollo? ein vitales lZedürfnis. îir sind herec.hligt stà auk die Leststellungen frem-
der Oäste, wenn sie uns immer wieder hestätigen, dall ihnen die Zauherkoit in unserm
Lande angenehm aufgefallen sei. Oies gilt niât nur von unsern Ztrallen, den Lundeshah-

nen und allen öffentlichen Verkehrsmitteln, sondern in erster Linie von unsern lklenlern,
îâsclre und den hlendend weiken Rotelhetten. Lin nielrt unhedeutendss Verdienst an die-
sen Verhältnissen kann die schweizerische Zeilen- und îasclnnittelindustrie, vor allem die
Zeifenfahrik Zunliglrt in Ölten, in Vnsprueh nehmen. 8is lrahen auf ihre Vrt îesentliehes
«laxii heigetragen, die schweizerische Volksll vgiene und damit Zugleich die Volksgesund-
heit im Lande wirkungsvoll ^u propagieren und xn fördern.

îir dürfen aher dieses gute Zeugnis, das uns eins treue Rundselraft immer wieder hessugt,
nicht entgegennehmen, ohne Hinweis unl die fachliche Nitarheit und Unterstützung, die

uns durch enge Verhindung mit einem weltweiten lvon/.ern Zugute kommen. Viellt allein
die Vorteils, die uns durch eine lachkundige Vuswalil und Auslese der hesten llohstolle

k'adi'j^anlaZeni aus cìer ?IuAperspàìive

xnlallon, sind wichtig, es ist der ständige wertvolle Lrlahrungsaustausch, die fortlaufende

Orientierung üher alle technischen und wissenschaftlichen Lorsehungen und Lntdeekungsn
anderer, unserer Lachgruppe xugehörenden Industriehetriehe und Zchwesterunternehmun-

gen, denen wir wertvolle Erkenntnisse verdanken.
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Z)te Szt/iZig/it-Produfcfe

Wie bei allen andern Industriezweigen und Produktionsgebieten, ist auch bei der Seifen-
fabrikation eine dauernde Veränderung und Verbesserung der Fabrikationsmethoden und
ihrer Produkte festzustellen. Neue wissenschaftlich begründete Erkenntnisse zwingen fort-
während zu Umstellungen und zur Schaffung neuzeitlicher Gebrauchs- und Konsumgüter,
wobei die kommenden Fabrikate den bisherigen immer wieder überlegen sein müssen.

Suiiiig7it-.Sei/e, Doppelstück: Für die Kör-
perpflege und zum Händewaschen, auch für
Gesicht und Bad. Ist mild, extra-seifig, er-
frischend; säubert bis tief in die Poren hin-
ein; hat angenehm frischen Duft.
SunfögJkt-Sei/e DoppeZstfüek er/risc/itf und
belebt.

jRadion : Zum Kochen der weißen und der
kochechten bunten Wäsche. Reinigt gründ-
lieh, ist selbsttätig, so daß das Reiben über-
flüssig wird, schont die Wäsche; enthält
Solium (Solium macht weiße Wäsche wie-
der so weiß wie neu und verleiht kochechter
bunter Wäsche neue Farbenfrische). Schont
die Hände. Radiore wäscht wei/Ser

Omo : Zum Einweichen und Spülen der
Wäsche. Macht das Wasser weich, löst den

gröbsten Schmutz über Nacht vor dem
Waschtag, erleichtert der Hausfrau die Ar-
beit. Dem Koch- und Spülwasser beigegehen,
verhütet Omo die Bildung von Kalkseifen-
flecken und Rost.
Mit Omo eingeweicfcl, ist halb gewaschen

Lma;: Für die feine Wäsche (Wolle, Seide,
Kunstseide etc.). Schäumt sofort, auch in kal-
tem Wasser. Milder, waschkräftiger Schaum.
Schont die zarten Gewebe. Die Sachen liai-
ten länger.
Alles, was Wasser verträgt, verträgt auch
Lux. Lmr/iir alle/eine JFäsebe
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Die Sttn/rA/rt-ernàlcte

XVie Ix;! allen andern Indnstrie/vveioen nnd ?rndtditic,nsAelzieten, ist aueli >>ei der Zeilen-
laltrilcstion eine dauernde Verändernno nnd VerdesserunA der V a !>ri I<at onsine tl > ode ri nnd
ilirer ?rodulîte lest/nstellen. Veoe wissensclialtliolr I>e«riindete Làenntnisse /winden lort-
xvälrrend /VI IIinstellnnAen nncl /nr Selialluno nen/eitlielrer 0el>ranolts- nn<l lVonsnniAÜter,
woliei (lie lîoininenden Halirilcate den IiislieriKen innner nieder iilierleKsn sein iniissen.

ZnnlrKlrt-Zer/e, Ooppelstüclc: lllr die kör-
perpklege unü xunr Nänüewaseben, aueb kür
(lesiebt und Lad. Ist mild, extra-seikig, er-
krisebenü; säubert bis tiek iu (lie Roren bin-
ein; bat angenelnn kriseben Dukt.

^>lttt/tKbtOo/t/te/stüä e^/^tsebt etnc/
belebt.

/iac/ron^unr soeben (ler weiilen unü (ler
Locbecbten bunten x^äscbe. keinigt gründ-
lieb, ist selbsttätig, so (lall (las Reiben über-
klüssig wird, scbont die îâscke; entbält
Lolium (Zolium macbt weille ^äsebe wie-
üer so weill wie neu un<l verleibt boebeebter
bunter X^äscbe neue Larbenkrisebe). Zcbont
<lie Hänüe. /îacêio/t tt?ä«ebt

Onto: ^unt Rinweieben uncl 8pülen (ler
îasclie. Naclil das Nasser weiclt, löst den

gröbsten scbmut/ über î^ariil vor dem

^asebtag, erleiebtert (ler Hauskrau (lie ^r-
beit. Lern kocb- und Zpülwasser beigegeben,
verbütet Omo die Bildung von kalbseiken-
kleâen und kost.
t/it ttm« ernKemeiebt, ist balb ^«xnseben

ibuir.' bür (lie keine îâsebe (^olle, Leiüe,
Kunstseide etc.). Zcbäumt solort, aueb in Lal-
tern Nasser. lVlilüer, wasebbräktiger Aebauin.
scbont die /arten (lewebe. Oie Zacben bal-
ten länger.
^lles, was Nasser verträgt, verträgt aueb
Lux. /,ir alle/erne lkäsebe
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FZm: Zum Putzen von Kochgeschirr, Plättli,
Waschbecken, Badewannen, Tischen, Schütt-
steinen, Küchenherden etc. (Reinigt auch
stark beschmutzte Hände.)
Firn putet aZZes gründlich, rasch und scho-
nend.

.Fi#; Zum Geschirrabwaschen. Auch zum Wa-
sehen von Überkleidern, Kämmen, Bürsten,
Besen, zum Fensterputzen, zum Säubern von
Böden, Badewannen etc. Löst Fett und
Speiserückstände. Macht das Abwaschen we-
niger unangenehm. Geschirr wird geruchlos
frisch, läßt sich rasch abtrocknen, glänzt
schön. Fi# ZösZ Feii

Lua>Sei/e : Für die Teintpflege. Toiletteseife
für Gesicht und Bad. Ist mild, erfrischt,
strafft die Haut, verhütet Hautmüdigkeit,
erhält den Teint zart und jugendlich.
Lu#-5ei/e, die Sehönheiissei/e des Fiim-
siars.

FamiiioyZor / jBrime£a/Zor ; Shampoos zum
Haarewaschen. Ist seifenfrei, hinterläßt kei-
nen matten Belag, sondern erhöht den na-

türlichen Glanz des Haares und macht es

geschmeidig.
HamiZZo/Zor /iir Zdoredes Haar
Brimefa/Ior /ür dunkles Haar

Die eindeutig feststellbaren Ergebnisse ehemaliger Analysen und mikroskopischer Unter-

suchungen sind für die Seifen- und Waschmittelfabrikation von maßgebender Bedeutung.
Diesen Abteilungen, den Laboratorien, die mit diesen Forschungsaufgaben betraut sind,

wird daher größte Beachtung geschenkt und für sie werden bedeutende Opfer gebracht,
denn sie sind das eigentliche Fundament jedes gewissenhaft geführten Betriebes unserer
Branche. Der ungeheuren Entwicklung der Textilindustrie, die immer feinere und zartere
Gewebe schuf, mußte die Beschaffung zweckmäßiger Waschmittel Zug um Zug folgen.
Wenn man die Produktionsskala der Seifenfabrik Sunlight überblickt, dann ist diese stete

Entwicklung und Verbesserung der verschiedenen Wasch- und Putzmittel besonders äugen-

fällig.

»ajSSS»
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Turn ?uì/ou von XoebAe8obirr, ?1âìd1i,

^ascbbeàeii, Laâsivaitiisil, liscüeii, Zclàr-
kleinen, I^iickeiiìierâeii etc. (keinigt gtick
staà beLelnnMà Nânâo.)

a^6« Zrûnàliâ, ra8eb unà 8âo-
nencl.

?!uin (^o8ebiirab^va8eben. ^.ueb /uni îa-
säen von Dberlleiclerii, Xiiunneu, Liirslen,
Lo8en, /uni?en8terpuì/en7 /uni Zaubern von
Loâen, Laâe^vannen eìe. Iuv8t ?ett unâ
Zpeiserûâstsiicls. Naàl clss Vlnvusctlvii tve-
ni^er unanAenebrn. (^e8âirr xvirâ serueb1o8
krÎ8eb, läbt 8Îeb ra8eb abìroànen, Zlän/t
8ebon.

I-u^r.'»er/«.' ?ür die leinlpklexe. loilelleseike
kiir desià uu<> Itîxi, Ist iixld. erkrisetit,
strakll die lluul. verbütel Huutmü6ixl<vil,
erbâlî âen l'einì /arî unâ MAenàlieb.

8bainpoo8 /urn
1I»l>revv:,s<1xm. 1st seikenkrei, iiinterlîiKt kei
ne» niallex LelaZ, sondern eilxdil r!en n»-

lin ielien des Nsaros und iiuxlx es

AS8eInneiâÌA.

Lrirrreta/or/ür r/urr/c/es 1/x»r

Dis eiixieutiu keststeiibaren DrAebnisse ebeinaiiZer Vrialvsen und inibrosbopisober Dnter-

snebunZen sind kür die 8eiken- nnd Viascdiinitteikal> r! bation von inaiZZebender LedeutnnK.
Diesen ^.bteiinnZen, den Dsborstorien, dis in it diesen DorsebnnZsank-r-lben betraut sind,

wird dabsr Arökte LeavbtnnA Assebeàt nnd kür sie werden bedeutende Dpker Zebraebt,

denn sie sind das eiZentiiebe Iknndainent jedes eewissenbnkt Aekübrten Detriebes nnserer
ikranebe. Der nnZebenren DntwiâinnA der iextilindnstrie, die innner keinere nnd martere

Dewebe sebnk, inuKte die DssebakknnZ lZweebinäbiZer Waseiimittei /ne nin /u» koiZen.
Vi enn inan die Dr»dübtionssliaia der 8eikenkabrib Anniiziit überbiiät, dann ist diese stete

LntwiàlunA nnd VerbessernnZ der versebiedenen Vl a sein nnd Dutznnittei besonders auZen-
kälii«.

61



Es könnten aber weder die chemischen Analysen noch das Ausmaß des Warenumsatzes,
noch die Größe eines Betriebes, oder alle noch so geschickt aufgezogene Werbung einem

Markenprodukt auf die Dauer eine immer steigende Verkaufskurve sichern, wenn nicht
die Erfahrung, die Überzeugung des Konsumenten, des Verbrauchers wäre. Dieses ist aber
bei den Sunlight-Produkten im höchsten Maße zutreffend. Auf dieses Vertrauen des Kun-
den stützt sich die Firma. Es ist der treibende Impuls, der dem Fabrikanten keine Ruhe

läßt, immer das Beste herzustellen und damit nicht nur Ware zu fabrizieren, zu verkaufen
und Umsätze zu tätigen, sondern volkswirtschaftlich nützlich zu sein, zu dienen, im besten

Sinne zu dienen.

Es dürfte die praktische Verwendungsart der Sunlight-Produkte, ihre Eigenschaften und
ihre vielseitigen Verwendungsgebiete unseren zahllosen Kunden hinlänglich aus der Erfah-

rung bekannt sein. Dennoch scheint es uns nicht überflüssig, auch in dieser kleinen Erin-
nerungssclirift darauf hinzuweisen.

Arheitersc/iu'tz und soziale Fürsorge

Mit der zunehmenden Industrialisierung vermehrte sich zwangsläufig die Zahl der unselb-

ständig Erwerbenden, der Arbeitnehmer und Lohnempfänger. Zur Wahrung und För-
derung ihrer Standes- und ihrer Klasseninteressen bildeten sich starke Organisationen. Die
soziale Frage wurde das vielseitig besprochene, umkämpfte und scheinbar kaum je gerecht
lösbare Zeitproblem, das Gesellschaftsprohlem des Jahrhunderts. Die Gründung der Sei-

fenfabrik Helvetia erfolgte gerade in jener Zeit, da das Ringen um die Menschenrechte,
um die politische Freiheit, soziale Sicherung und Besserstellung der Industriearbeiterschaft
ihren Höhepunkt erreichte.

Wir haben schon am Anfang dieser Schrift darauf hingewiesen, daß bereits der Gründer
der Firma, W. H. Lever, einer jener weitsichtigen Männer war, der den sozialen Problemen,
dem Arbeiterschutz iin weitesten Sinne und der Arheiterfürsorge der betriebseigenen An-
gestellten und Mitarbeiter höchstes Interesse entgegenbrachte, ja, daß er die zweckmäßige
und gerechte Lösung aller der mit diesem komplexen Problem zusammenhängenden Fra-

gen als die Voraussetzung jedes künftigen erfolgreichen Unternehmertums betrachtete.
Es war ihm klar, daß es sich hei diesen Dingen nicht um Wohltätigkeit oder um großmütig
gewährte aber auch willkürlich abgelehnte Vergünstigungen handeln könne, sondern um
eine klare Zuteilung berechtigter Ansprüche und Forderungen. Es war damit gegeben,
daß im neuen Fabrikbetrieb in Ölten, schon zu Beginn der Arbeitsaufnahme, Arbeits-
bedingungen eingeführt wurden, die zu jener Zeit geradezu als revolutionär gelten konn-
ten. Man nannte sie damals die «englische Arbeitszeit». Alle Möglichkeiten, die eine Er-
leichterung der Arbeit oder eine Besserstellung der Arbeiterschaft herbeiführen konnten,
wurden dauernd geprüft, gründlich erwogen, und es fehlte nicht an heftigen Auseinander-

Setzungen mit Zeitgenossen, die für die fortschrittlich soziale Entwicklung noch kein oder
nur sehr wenig Verständnis aufbrachten.
Als erste, oder zumindest eine der ersten schweizerischen Fabrikunternehmungen, führte
die Seifenfabrik Helvetia in Ölten schon im Jahre 1898 die 48-Stundenwoche ein mit
dem freien Samstagnachmittag. Seit 1900 besteht eine betriebseigene, vorzüglich geführte
Kantine, wo gutes bürgerliches Essen unter Selbstkostenpreisen abgegeben wird. Warme
Bäder, Duschen, Handtücher und Seife stehen allen Mitarbeitern täglich und kostenlos zur
Verfügung. Im Jahre 1909 wurden für die gesamte Angestellten- und Arbeiterschaft die
bezahlten Ferien eingeführt. Kurz darauf gründete man eine Kollektiv-Lebensversicherung,
die ausschließlich aus Geldern der Firma dotiert wurde. Die entsprechenden Policen
wurden den Versicherten gratis ausgeliefert. Dieses war die Vorgängerin des heute beste-
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Ds lärmten aber weder die âemisâen ^tnalvsen noob das Vusmali «les V« clrenu m s »! 2es,

noeii «lie (lröLe eines Betriebes, o«ler alle nveli se gssâiobt aulgezogene îerbung einein
Marbenprodubt au! «lie Dauer eine immer steigende Verbaulsburvs siâern, wenn niât
die Drlabrung, die Überzeugung «les Konsumenten, (les Verbrauâers wäre. Dieses ist aber
bei den Zunligbt-Rrodubten im liöelisten Make zutrellend. Vu! dieses Vertrauen des Dun-
den stützt sieli die Dirma. Ds ist der treibende Impuls, der dem labribanten leeine Hübe

läkt, immer das Reste bei zustellen und damit niât nur îare zu labrizieren, zu verbau ken

und Umsätze zu tätigen, sondern volbswirtsolialtliâ nützliä zu sein, zu dienen, im besten

Zinne zu dienen.

Ds dürlte die praiet! se be Verwendungsart der Zunligbt-Rrodubts, ibre Digensebalten und
ibre vielseitigen Verwendungsgebiete unseren xal« llosen bunden binlänglieb aus der Drlab-

rung bebaunt sein. Dennoâ sobeint es uns nielit überllüssig, aueb in dieser bleinen Drin-
nerungssebrikt daran! binzu weisen.

Vrdeitersâuts »,««/ sosittle DürsorKs

Mit der zunebmenden Industrialisierung vermebrte sieb zwangsläulig die Za! > i der unselb-

ständig Drwerbenden, der Vrbeitnebmer und Dobnemplänger. Zur V^aiirung und Dör-

derung ibrer Ztandes- und ibrer DI»sseninteressen bildeten sieli starbe Organisationen. Die
sociale Drage wurde das vielseitig besproebene, umbämplte und sâeinbar bäum je gereebt
lösbare Zeitproblem, das (lesellsebaltsproiilem des labrbunderts. Die (Gründung der Lei-

lenlabrib llelvelia erlolgte gerade in jener Zeit, da das Ringen um die Mensâenreâte,
um die politisebe Dreibeit, soziale Ziâerung und Resserstsllung der Industriearbeitersebalt
ibren Döbepunbt erreiebte.

îir baben sebon am Vnlang dieser Zebrilt daran! bingewiesen, dak bereits der (lründer
der Dirma, V. II Dever, einer ^'ener weitsiebtigen Männer war, der den sozialen Problemen,
dem Vrbeitersâutz im weitesten Zinne und der Vrbeiterlürsorge der betriebseigenen Vn-
gestellten und Mitarbeiter böebstes Interesse entgegenbraebte, ja, «lall er die zweobmäkige
und gvreâte Dösung aller der mit diesem bomplexen Rroblem zusammenbängenden Dra-

gen als die Voraussetzung jedes bünltigen erlolgreiâen Dnternebmertums betraâtete.
Ds war ibm blar, dak es sieb bei diesen Dingen niât um îobltâtigbeit oder um grokmütig
gewäbrte aber aueb willbürlieb abgelebnte Vergünstigungen bandeln bönne, sondern um
eine blare Zuteilung bereebtigter Vnsprüäe und Dorderungen. Ds war damit gegeben,
«lall im neuen Dabribbetrieb in Ölten, sebon zu Beginn der /Vrbeitsaulnabme, Vriieits-
bedingungen eingeüibrt wurden, die zu jener Zeit geradezu als revolutionär gelten bonn-
ten. Man nannte sie damals die «englisebe Vrbeitszeit». Vlle Mögliobbeiten, die eine Dr-

leiebterung der Arbeit oder eine Lesserstellung der Vrbeitersâal't berbeüübren bvnnten,
wurden dauernd geprült, gründlivb erwogen, und es leblte niât an beltigen Auseinander-

Setzungen mit Zeitgenossen, die !ür die lortsârittliâ soziale Dntwieblung noei« bein oder
nur sebr wenig Verständnis aulbraebten.
Vls erste, oder zumindest eine der ersten sâweizerisâen Dabribunternâmungen, üibrte
die Zeilenlabrib Ilelvetia in (Uten sebon im labre l898 die 48-8tundenwoebe ein mit
dem Ireien Zamstagnaâmittag. Zeit 1988 bestellt eine betriebseigene, vorzügliob geüibrte
Rantine, wo gutes bürgerliebes Dssen unter Zelbstbostenpreisen abgegeben wird. îarme
Läder, Duseben, Dandtücber und Zeile steben allen Mitarbeitern tägliä und bostenlos zur
Verüigung. Im labre 1989 wurden !ür die gesamte Angestellten- und Vrbeitersâalt die
bezablten Derien eingeüibrt. Rurz darau! gründete man eine Rollebtiv-Debensversioberung,
die ausseblieKlieb aus (leidern der Dirma dotiert wurde. Die entspreebenden Rolioen
wurden den Versioberten gratis ausgelielert. Dieses war die Vorgängerin des beute beste-
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henden Pensionsfonds. Seit zehn Jahren besteht eine nach den neuesten Erfahrungen der
Versicherungspraxis organisierte Personalfiirsorge-Stiftung. Bei der Schaffung dieser Stif-
tung wurden die schon geleisteten Dienstjahre eingerechnet, so daß jedes Mitglied der
Personalfürsorge-Stiftung auf einen Versicherungsbetrag Anspruch erheben kann, als ob
diese Versicherung schon hei seinem Dienstantritt bestanden hätte. Die Aufwendungen der
Firma für die verschiedenen Sozialwerke sind ganz erheblich. Die Seifenfabrik Sunlight
geht in bezug auf ihre gemeinnützigen Leistungen bis an die Grenzen des Tragbaren und
dürfte in der ersten Front schweizerischer fortschrittlicher und sozial großzügiger Unter-
nehmungen zu finden sein.

In der Seifenfabrik Sunlight in Ölten war man zu allen Zeiten aufrichtig bestrebt, erfreu-
liehe und angenehme Arbeitsverhältnisse zu schaffen. Der gute Wille zur Erhaltung und
Förderung einer friedlichen Werkstimmung wurde immer und von allen Seiten bekundet.
Die Betriebsleitung ihrerseits begrüßte und unterstützte diese guten Bestrehungen nach
bester Möglichkeit, um jeder Arbeitsmonotonie, die in großen Industriebetrieben fast un-
vermeidlich ist, entgegenzuwirken. Im Zuge dieser gleichen Bestrebungen wurde auch ein
Betriebsverhand gegründet. Durch freie und ungezwungene Aussprache, Erörterungen und
Diskussionen über betriebsinterne Fragen und Probleme aller Art, soll das Interesse der

Werktätigen sowie der Betriebsleitung am gemeinsamen Werk leitendig und wach gehalten
werden.

Zur Unfallverhütung sind nebst den amtlich vorgeschriebenen Schutzeinrichtungen alle
denkbaren Vorsichtsmaßnahmen getroffen. Unverkennbar war in der Fabrik Ölten immer
die gute Absicht der Verwaltung, möglichst luftige, helle und frohmütige Arbeitsräume
bereitzustellen, soweit solches ohne Behinderung oder Benachteiligung der Fabrikations-
Vorgänge möglich war. Die neuesten Baukonstruktionen verwirklichen diese Absicht immer
mehr, und es ist uns eine große Freude, daß zum Anlaß des 50jährigen Geschäftsjubiläums
ein umfangreicher, neuer Verwaltungs- und Wohlfahrtsbau in Betrieh genommen werden
kann.

Gang durc/i die Fabrik

Es ist kaum möglich, die Eindrücke und Empfindungen der vielen Fabrikbesucher auf eine
klare und eindeutige Norm zu bringen. Man kann wohl durch kundige Führung und sach-

liehe Erläuterungen das Werkgeschehen, den Fabrikationsvorgang erklären; aber Fabrik-
besucher sehen Dinge und wünschen Auskunft über Beobachtungen, die oft kaum mehr
im nahen Plan und Blickfeld der Berufsleute liegen. Die ganze, neuartige Atmosphäre
eines Industriebetriehes spielt mit und der Besucher findet Vorgänge beachtenswert und
wundersam, die in der täglichen Gewohnheit der Fachleute untergehen, oder doch ganz
nebensächlich sein können. Um einen Gang durch die Seifenfabrik Sunlight anzutreten,
wird es am besten sein, wenn wir dort heginnen, wo auch der Fabrikationsprozeß seinen

Anfang nimmt, bei den Rohstoffen. Sie sind von weit her gekommen, die Palm- und Kokos-
nussöle und die verschiedenartigen Fettstoffe. Sie sind über Meere geschwommen und wur-
den über endlose Landkanäle geschleppt, bis sie endlich hier, auf dem großen Lagergeländc
der Seifenfabrik in Ölten zu einer kurzen Rulle kamen. Der erste cindrückliche Aspekt
beim Betreten des Fabrikareals in Ölten sind die ungeheuren Stapel von Fässern, Tonnen
und riesigen Öltanks. Man erinnert sich wieder an Worte und Schlagzeilen, wie sie in
den Kriegsjahren geläufig waren: Lagerhaltung, vorsorgliche, gute Lagerhaltung! Hier ist
sie eindrücklich vorhanden. Aber nicht nur die Tausende von Metall- und Holzfässer mit
vegetabilen oder tierischen Fetten und Ölen sind es, die diese umfangreiche Lagerhaltung
ausmachen, da sind noch ganze Berge von Säcken und Kisten, da sind Kohlenlager,
Soda, Rohglas, Chemikalien und hundert Dinge in Büchsen, Schachteln und Phiolen, bis
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Irenden Lensionskonds. Leit xeìrn I airren lrestelrt eine naclr den neuesten Lrlalrrungen dor
Vorsieliorungspraxis organisierte Lersonallürsorge-Ltiktung. Lei der Lelraklung dieser Ltil-
tung wurden die selron geleisteten Dienst^ alrre eingereclrnet, so dall ^cles Mitglied dor
Lersonallürsorge-Ltiktung aul einen Versiclierungslretrag Vnsprnclr orlrelren liann, »Is oi>

disse Versielrerung selron Iiei seinern Dienstantritt lrestanrlen initie. Die Vulwendungen der
Lirma kür «lie vorsclriedenen Loxialworli«' sin«! ganx erlielrliclr. Die Leilenkalrril: Lttnügl«?
grdrt in lrexug aul ilrre gruneiruiiitxigeii Leistungen Iris »n «lie Drenxrar «les Iraglraren un«I

clürlte in der ersten Iront selrwoixerisclrer kortsclrrittlielrer un«l soxi»! grollxügiger Unter-
neli >ni«nAen xrr linden sein.

In der Lcilenlalrriü Lunliglrt in Dlten war nr»n xu »lien leiten aulriclrtig Irostrelrt, erlreu-
lielre und angenelrme Vrlreitsverlr ältnisse xu sclrallen. Der gute Ville xnr Lrlraltung unrl
Lörderung einer kriedliclren îerlestimmung w ««><!«: iininer un«I von »lien Leiten IreLundet.
Die lletrielrsleititng ilrrerseits lregrüllte und unterstütxte diese guten Lestre!)nn«en naclr
Irester Nöglieli licit, unr ^sder Vrlr«ü t s «> « «no I o n i e, die in groLen Industrielretrielren last un-
verineidliolr ist, eutgegenxnwi«lien. Irn /««ge dieser gleielren Lestrelrrmgen wurde »uelr ein
Letrielrsvorlrand gegründet. Durcir lreie und ungexwungene Vusspraelre, Lrörterungen und
Diskussionen ülier lretrielrsinterne Lragon und Lrolrleine aller Vrt, soll das Interesse der

îerLtâtigen sowie der Letrielrsloitung anr gemeinsamen Vierli lelienrlig und waclr gelralten
werden.

/«ir Dnlallverlrütung sind nelrst den amtliclr vorgesclrrielrenen Lclrutxeinriclrtungen alle
denLIraren Vorsiclrtsniallnalrmon getrollen. DnverLennlrar war in der I »lrrili Dlten iiunrer
die »nie -Vlisielit der Verwaltung, niöglielist l«litige, Irelle uncl lrolimütige Vrlreitsräurne
lrereitxustellen, soweit solelres olrne Lelrinderung oder Lenaelrteiligung der Laüriliat ions-

Vorgänge rnöglielr war. Die neuesten LauLonstruLtionen verwirli lielren diese Vüsielit irniner
nrelrr, und es ist uns eine grolle Lreude, «lall xurn Vrrlall «les üOMIrrigen Desclräktstulriläums
ein uinlangreielrer, neuer Verwaltungs- und V olrllalrrtslrau in Letrieli genonrnren werden
Lann.

D«t?tg àre/t «lie L««ür«/.

Ls ist Laum rnöglielr, «lie Linclrüclie und Lmplimlungen der vielen LalrriLIresuclrer aul eine
Llare und eindeutige Vc>rin xu Irringen. Nan l<an«r wolrl clurelr Lundigo Lülrrung unrl saelr-

lielrs Lrläutsrungen «las îerlîgesclrelron, den l a l « r i l< a t i «rn sv«> > »an g erlilären; alrer Lalrrili-
lresuelrer seilen Dinge und wünselren VusLunkt ülrer Leolraclrtungen, die olt lcaunr nrelrr
inr nalren I'lan und LlicLlel«! der Lerulsleute liegen. Die ganxe, neuartige Vtmosplräre
eines Industrielretrielres spielt nrit und der Resuelrer lindst Vorgänge Ireaclrtonswert un«l

wundersam, die in der täglielren Dewolrnlreit der Laclrleute untergelren, oller doelr ganx
nslrensäelrlielr sein Lönnon. Dm einen Dang durcir die Leilenlalirili Lunliglrt anxutreten,
wird es anr lresten sein, wenn wir clort Ireginnen, wo auclr der l al«ril<ati««nsproxell seinen

Vnlang nimmt, lrei den Lolrstollen. Lie sind von weit Irer gekommen, die I'alnr- und L«>l<«rs-

nussöle und die verselriedenartigen Lettstolke. Lie sind ülrer Neere gesclrwommen und wur-
den ülrer endlose l.andüanäl« gesellleppt, lris sie endliclr Irier, aul dem grollen Lagergelände
der LeilonlalrriL in Dlten xu einer !<«irxerr Lulre üainen. Der erste eindrllcliliclre Vspelit
Ireinr Betreten des lalrriüareals in Dlten sincl die ungelreuren .3tape! von Lässern, können
und riesigen Öltanlis. Narr erinnert siclr wieder an îorte uncl Lclrlagxeilen, wie sie in
den Driegsjalrren geläulig waren: Lagerlraltung, vorsorgliclre, gute Lagerlraltung! liier ist
sie eindrücLlielr vorlranden. Virer niclrt nur die Vausenrle von Netall- und Llolxlässor mit
vegetalrilen oder tierisclren Letten und Ölen sind es, die diese umlangreielre Dagerlraltung
ausmaelren, da sind nocir ganxe Lerge von LäcLen und Lüsten, da sind Lolrlenlager,
Loda, Lolrglas, Dlremikalien und Irundert Dinge in Lüclrsen, Lelraclrteln und Llriolen, Iris
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zum kostbaren Parfum, das wir täglich im Duft wiedererkennen, wenn es uns erfrischt
und schon frühmorgens zum neuen Tageswerk ermuntert.
Seifenfabriken sind keine Hochhauten. Die Rohstoffe rollen und fließen rascher auf ebener
Werkbahn. Es ist notwendig, daß sich der Produktionsverlauf ohne Umwege abspielen und
vollenden kann. Die verschiedenartig dimensionierten Rohrleitungen winden sich wie
Adern und Venen durch die weitgespannten Fabrikanlagen und Verbindungstrakte, und
ununterbrochen fließen Wasser, Öle, Dampf und Laugen durch die Räume, jeder Tropfen
genau berechnet und seiner Aufgabe zubestimmt. Monumental wirkt das große, neue Kes-

selhaus mit der modernen Feuerungsanlage und dem gewaltigen Kohlensilo. Es braucht
viel Dampf in der Seifenindustrie, wobei noch zwischen trockenem und nassem Dampf zu
unterscheiden ist.
Bedeutende Industriebetriehe können auf eigene Reparaturwerkstätten und allerlei gewerb-
liehe Hilfsbetriebe nicht verzichten. Mechanische Ateliers, Schlosserei, Schmiede und
Spenglerei sind unentbehrliche Annexe zu einer großen Seifenfabrik. Aber noch immer
sind wir nicht zur ersten Werkgruppe der eigentlichen Seifensiederei vorgedrungen; aber

die Vorbereitungen, die Bereitstellung des Rohmaterials, die Dinge um «Kraft und
Wärme» haben alle eine zu große Bedeutung für das spätere Werkgeschehen, als daß wir
sie nur so als nebensächlich übergehen könnten. Natürlich liegt eine besondere Aufgabe
in der gewissenhaften Kontrolle und Prüfung der Rohmaterialien, die richtige Mischung,
Reinigung und Filtrierung der einzelnen Zutaten und Beigaben. Zu Beginn muß alles

richtig überlegt und abgemessen sein, wenn das Endprodukt vollendet werden soll.
Wenn wir eines der Hauptgebäude der Seifenfabrik Sunlight betreten, die Siederei, dann
fesseln sich unsere Augen sofort an den unwirklich großen Siedepfannen. Da liegen sie eng
nebeneinander, die gewaltigen, viereckigen Stahl- und Nickelbassins, wie kleine Schwimm-
bäder, mit ihren 50—60,000 Kilogramm Fassungsvermögen. In diesen riesigen Siedepfan-
nen findet der eigentliche Verseifungsprozeß statt. In sie werden die vorgängig filtrierten
und gereinigten Öle und Fette durch zweckmäßig angebrachte Rohrleitungen eingeführt.
Natronlauge und Salz wird zugegeben und nach mehrtägigem Kochen scheidet durch die

Einwirkungen des Kochsalzes das Glyzerin aus und läßt die reine Seife zurück. Die
schwere und leichtflüssige Lauge, gemischt mit Glyzerin, sammelt sich im konisch auslau-
fenden Kesselbodcn. Die sogenannte Unterlauge wird von dort abgelassen, und in der
Pfanne bleibt der allmählich erstarrende Seifenkern zurück. Von diesem Vorgang her
stammt der Begriff der Kernseife.
Jetzt wird die bereits käsig harte Seifenmasse aus den Siedepfannen in die Kühlpressen
übergeführt und zu großen quadratischen Platten geformt. Diese wiederum werden zu

viereckigen Stangen, sogenannten Riegeln geschnitten, getrocknet und schließlich durch
Stanz- und Stempelmaschinen in die endgültige Würfelform geprägt.
Was hier mit trockenen Worten gesagt wurde, gibt natürlich noch keine richtige Vorstel-
lung des wirklichen Verlaufes der verschiedenen Fabrikationsvorgänge. Das Auge bleibt
unbefriedigt. Der Anblick einer der mächtigen Siedepfannen während des Kochens ist ein
sonderbar eindrucksvolles Bild. Die brodelnd dampfende Seifenmasse läßt einen Vergleich
zu mit ausbrechender Lava. Unsichtbar bleibt auch der reine chemische Vorgang, daß aus
Fett und Öl ein fettlösendes, reinigendes Produkt entstehen kann. Dieser Vorgang erscheint
dem Laien immer sonderbar. Je nach dem Einsatz von Grundstoffen entsteht auch ein

verschiedenartiges Produkt. Für die feinsten Seifen werden folgerichtig anch die feinsten
Öle verwendet.
Ein völlig anderes Fabrikationsverfahren erfordert die Herstellung der pulverförmigen
Waschmittel. So gelangt zum Beispiel die Grundseife aus der Siederei in flüssigem Zustand
in mechanische Rührwerke, wo ein Mischprozeß mit andern Grundstoffen durchgeführt
wird. Durch Pumpen werden diese Seifenmischungen in den Sprühturm befördert, wo die
Masse durch eine besondere mechanische Konstruktion mit unvorstellbarer Wucht und
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sum bostbaren barlum, das vir täglielr im Dult viedererbennen, venn es uns erlrisebt
und sebon kriibmorgens sum neuen bagesverb ermuntert.
Zeilenlabriben sind bsine Roebbauten. Die Robstolle rollen uncl lliellen raseber aul ebener

îerbbalin. bs ist notvendig, dall siolr der brodubtionsverlaul obne Dmvege abspielen uncl

vollenden bann. Die versebiedenartig climensionierten Roirrleitungen vinden sielr vie
Ollern uncl Venen durelr clie veitgespannten babribanlagen und Verbindungstrabte, und
ununterlrroelren llielZen îasser, Die, Dampl und baugen durcir die Räume, ^jsder bropken

genau Irvreelrnet und seiner Vulgabe subestimmt. iVIonumental virbt das grobe, neue Xes-

selbaus init der modernen beuerungsanlage und dein gevaltigen Rolrlensilo. bs brauebt
viel Dampl in der Zeilenindustrie, vobei noelr sviseben troebenem und nassem Dampl su
unterselreiden ist.
bedeutende Industriebetriebe bönnen aul eigene Reparaturverbstätten und allerlei geverb-
lielre blillsbetriebe nielrt versiebten. Neelraniselre Vteliers, Zeblosserei, Zobmiede und
Zpenglerei sind unentlrelrrlielrv Vnnvxe 2u einer groben Zeilenlabrib. Vlier noelr inrnrer
sind vir nielrt sur ersten îerbgruppe der eigentlieben Zeilensiederei vorgedrungen; alrer

die Vorigere!tonnen, die Lereitstellung des Robmaterials, die Dinge unr «bralt und
îârme» baben alle eine su grobe Bedeutung lür das spätere V^erbgeselrelren, aïs «lab vir
sie nur so als nelrensäelilielr übergeben bönnten. Valüriirb liegt eine Iresondere Vulgabe
in der gevissenb alten Controlle und brükung der Rolnnaterialien, die riebtige Niselrung,
Reinigung und biltrisrung der einseinen Zutaten und Beigaben. /u Beginn mub alles

riebtig ülrerlegt uncl abgemessen sein, rvenn das bndprodubt vollendet verden soll.
Wenn vir eines der Hauptgebäude der Zeilenlabrib Zuniigbt lretreten, die Ziederei, dann
lessein sielr unsere X ugen solort an den unvirblielr groben Ziedeplannen. Da liegen sie eng
nebeneinander, die gevaltigen, viereobigen Ztairl- und Viebeliiassins, vie bieine Zebvimm-
Iräder, mit ilrren 50—60,000 Rilogramnr bassungsvermögen. In diesen riesigen Ziedeplan-
nen kindet der vigentliebe Verseilungsproseb statt. In sie verden die vorgängig liltrierten
und gereinigten Die und bette durelr sveebmäbig angebraelrte Roirrleitungen eingelübrt.
Vatronlauge und 8als vird sugegeben und naelr mebrtägigem Roelren selreidet durelr die

binvirbungen des Xoclrsalses das (livserin aus und lädt die reine Zeile surüeb. Die
selrvere und Iviobtllüssige bauge, gemisebt mit DI)serin, sammelt sielr im boniseb auslau-
lenden Resselboden. Die sogenannte bnterlauge vird von dort abgelassen, und in der
Rlanne bleibt der allnräblielr erstarrende Leilenbsrn surüeb. Von diesem Vorgang Irer

stammt der Legrill der Kernseile.
letst vird die bereits bäsig lrarte Zeikenmasse aus den Ziedeplannen in die Küldpressen
übergelülirt und su grollen «zuadraliseben blatten gekormt. Diese viederum verden su

viereebigen Ztangen, sogenannten Riegeln geselrnitten, getroebnet und seblieblielr durelr
Ztans- und Ztempelmasebinen in die endgültige V örlellorm geprägt.

Vas bier mit troebenen îorten gesagt vurde, gibt natürlielr noelr be ine riebtige Vorstel-
lung des virblieben Verlaukes der versebiedenen babribationsvorgänge. Das Vuge bleibt
unbekrisdigt. Der Vnblieb einer der mäebtigen Ziedeplannen väbrend des Koebens ist ein
sonderbar eindrucksvolles bild. Die brodelnd damplende Leilenmasse läbt einen Vergleieb
su mit ausbreebender bava. Ilnsiebtbar bleibt auelr der reine elremiselre Vorgang, dab aus

bett und Öl ein lettlösendes, reinigendes Rrodubt entstelren bann. Dieser Vorgang erselreint
dem baien immer sonderbar. Ie naeb dem binsats von Drundstollen entstebt aueb ein

verselriodenartiges brodubt. bür die leinsten Zeilen verden lolgerielrtig auelr die leinsten
Öle vervendet.
bin völlig anderes babribationsverlalrren erlordert die Verstellung der pulverlörmigen
îasebmittel. 80 gelangt sum Beispiel «lie Drundseils aus der Ziederei in llüssigem Zustand
in meebanisebe Rübrverbe, vo ein Niselrprosell mit andern Drundstollen durebgelübrt
vird. Durelr bumpen verden diese Zeikenmiselrungen in den Zprübturm belördert, vo die
blasse durelr eine besondere meebanisebe lxonstrubtion mit unvorstellbarer V uebt und
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Geschwindigkeit in feinste, trockene Atome zerstäubt wird. Eine große Filtrieranlage mit
starken Ventilatoren sichert die Abluftfiltrierung sowie im Werkraum selbst einen staub-
freien Betrieb. Die durch das Sprühverfahren hergestellten Pulver «Radion», «Omo» und
«Fix» gelangen durch Kanäle zu den speziell für diese Zwecke konstruierten Verpackungs-
automaten. Diese Maschinen sind Präzisionswerke unserer hochwertigen mechanischen
Industrie und arbeiten wie denkende Roboter. In einem Arbeitsgang werden die gefalzten
Kartonschachteln geöffnet, geleimt, abgefüllt und verschlossen und in ununterbrochenem
Strom verlassen pro Minute jede Maschine zirka 100 versandfertige Packungen.

Stempeln und Verpacken der Sunlight-Seife

Wie schon vorher angedeutet, nimmt die Fabrikation von Toiletteseifen wieder eine beson-

dere und bevorzugte Stellung ein. Der Unterschied einer gewöhnlichen Haushaltungsseife
und einer feinen Toiletteseife ist nicht nur am Geruch oder an der handlichen Form
erkennbar, es liegt vor allem im Gefühl. Es hat eine persönliche Note und klingt wie
stille, heimliche Besitzerfreude, wenn jemand sagt: «Ich habe eine feine Seife!» Diese

Feinheit und das samtene Gefühl einer guten Toiletteseife ist das Resultat ganz besonderer
Aufmerksamkeit und höchster fachlicher Umsicht bei ihrer Herstellung.
Von der Siederei wird die flüssige, heiße Seife in entsprechende Vorratsbehälter gepumpt,
wo sie über wassergekühlte Stahlwalzen fließt. Darauf erstarrt die Seife, wird in Späneform
geschnitten und gelangt in die kontinuierlich laufenden Trockenschränke, wo der Grund-
seife der größte Teil des Wassers entzogen wird. Diese Seifenspäne werden dann mit wohl-
riechenden Essenzen nebst andern Beigaben in speziellen Mischern innig vermengt. Noch-
mais wird dieser Arbeitsgang durch ein weiteres Passieren der Seife durch Stahlwalzen
vervollständigt. Die so erhaltene, vollkommen homogen gemischte Seife wird in Stanz-

pressen zum endgültigen Seifenstrang geformt. Nach der automatischen Zerschneidung in
genau gleich schwere Stücke, kommen diese in die elektrische Prägepresse, die ihr die

handliche, eirunde oder rundliche Würfelform geben und von hier zu den exakt arbeiten-
den Verpackungsautomaten.
Zwei Sunliglit-Produkte, die sich beim Käuferpublikum größter Beliebtheit erfreuen, die
«Lux-» und «Sunliglit-Floeken», durchwandern wiederum einen andern Fabrikationsweg.
Die Grundseifen werden ähnlich wie die Toiletteseifen zu Spänen getrocknet. Dann wer-
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OesodwindigReit in leinste, troeRene Vtome xerstäudt wii«i. Line grolle Riltrioranlage mit
starRen Ventilatoren sioliert à Vldultliltrierung sowie iin îerRraum sel list einen stand-
ire!en Retried. Oie (lured das Zprüdverladren liergestellten l'ulver «Radion», «Oino» und
«dix» gelangen dured Kanäle xu «len speciell kür diese /weede konstruierten VerpacRungs-
autoinaten. Oiese Nasedinen sind RräcisionswerRe unserer doodwertigen rneedaniseden
Industrie und ardeiten wie denRende Radoter. In einem Vrdeitsgang werden die gelalcten
Kartonsedaedteln geöllnet, »eieiint, adgelüllt und versedlossen und in ununterdroedenem
8trom verlassen pro lVlinute )ede Nasodine x!rda 10» versandlertige RaoRungen.

Atempein un6 Verpaàen 6er Aunìigîit-Aeike

île sodon variier angedeutet, nimmt die RadriRation von I viietteseiien wieder eine deson-

dere und livvorcugte Ztellung ein. Oer Ontsrsodied einer gewödnlivdon Oausdaltungsseile
und einer leinen Lollettesoile ist niedt nur am Oeruod oder an der dandlioden Rorm
erRenndar, es liegt vor allem im Oelüdl. Ls dat eine persönliedo ?lote und düngt wie
stille, deimliede Lesitcerlreude, wenn jemand sagt: «led dade eine leine Zeile!» Oiese

Reindeit und das samtene Oelüdl einer guten La! lettese! ke ist das Resultat gaux dssonderer
VulmerRsamReit und Iiöedster laelilioder Ilmsiodt dei idrer Herstellung.
Von der Niedere! wird die llüssige, deille Zeile in entsprocdende Vorratsdedälter gepumpt,
wo sie üder wsssergeRüdlts Ztadlwalcen llisllt. Oaraul erstarrt die Zeile, wird in Zpänelorm
gesednitten und gelangt in die Rontinuierliod laulenden LrooRensedränRe, wo der Orund-
seile der gröKte Leil des Wassers entzogen wird. Oiese Zeilenspänv werden dann mit wodl-
rieedenden Lssencen nedst andern Leigaden in speciellen Nisedern innig vermengt. I^oed-

msls wird dieser Vriieitsgang dured ein weiteres Rassieren der Zeile dured Ltadlwslcen
vervollständigt. Oie so erdaltene, vollkommen domogen gemisedte Zeile wird in 8taux-

pressen cum endgültigen Zeilenstrang gelormt. I^seli der automatiseden /ersedneidung in
genau gleied sodwere Ztüolce, Rammen diese in die eleRtrisede Rrägepresse, die dir die

dandliede, eirunde oder runtlliede V ürlellorm goden und von dier cu den exaRt ardeiten-
den VerpaoRungsautomsten.
?wei Zunligdt-RroduRte, die sied deim KäulerpudliRum gröllter Roliedtdeit erlreuen, die
«Oux-» und «Zunligdt-RIooRen», duredwsndern wiederum einen andern RadriRstionsweg.
Oie Orundseilen worden ädnliod wie die Loilettssoilen cu Zpänen getrooRnet. Oann wer-
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den sie in starken Walzwerken zu hauchdünnen Folien ausgewalzt und in winzig kleine,
krapfenförmige Flocken geschnitten. Diese Seifenflocken liahen sich sofort die allgemeine
Gunst der Hausfrauen gesichert, und es ist wohl kein geordneter Haushalt zu finden, wo
diese beinahe unentbehrlichen Waschmittel nicht vorhanden wären. Mit besonderer Vor-
liebe und gespanntem Interesse verfolgen daher alle unsere Hausfrauen hei ihren Fabrik-
besuchen diese Fabrikationsvorgänge in Ölten.

Auch das besteingeführte «Vim» wird zum Teil in der großen Sprühanlage hergestellt. Die
Rohstoffe für dieses Produkt bestehen wiederum aus einer besonderen Mischung. Der
Werdegang entspricht weitgehend dem des «Radion». Am auffälligsten sind auch liier
wiederum die flink und präzis arbeitenden Stanzautomaten und die Dosenherstellungs-
maschinen. Am Fließband wird die Zusammensetzung der Dose, das Abfüllen und Ver-
schließen besorgt.
Als wichtiger und viel Raum beanspruchender Nebenbetrieb muß auch die Kistenfabri-
kation erwähnt werden. Der Gebrauchs- und Verwendungsdauer der Sunlight-Kisten wird
von unserer Kundschaft ein gutes Zeugnis ausgestellt. Es freut uns, auf diese Weise unsern
Freunden und Kunden einen zusätzlichen Dienst erweisen zu können. Alle Neuerungen
und technischen Hilfsmittel, die eine zuverlässige und flüssige Warenverpackung und Spe-
dition ermöglichen, werden in der Seifenfabrik Sunlight ohne Verzug eingeführt, denn

jede Kosteneinsparung auf diesem Gebiet soll unserer Kundschaft zugute kommen.

Ein nicht unwichtiges Nebenprodukt, das bei der Seifenfabrikation anfällt, ist das Gly-
zerin. Es wird während des Verseifungsprozesses vom Öl und Fett abgesondert. Nach einer
ersten chemischen Reinigung wird es in Vakuumapparaten zu Rohglyzerin eingedampft
und dann als solches in den Handel gebracht.

Aber die Automaten, Maschinen und Apparate können auch in einer Seifenfabrik nicht
alle Arbeit machen, es braucht dazu noch viele denkende Menschen und geschickte Hände-

arbeit, und das ist gut.
Die Sunlight-Seifenfabrik in ölten und ihre Produkte sind zu einem Begriff geworden.
Wenn der Leichtschnellzug die Bahnhofhalle in Ölten Richtung Zürich oder Basel verläßt,
dann kann er seine Geschwindigkeit bis auf das 100-km-Tempo steigern, man wird die
breiten Fabrikfronten nicht übersehen können, die sich weite Strecken hin dem Geleise

entlang ziehen — Seifenfabrik Sunlight — Savonnerie Sunlight Ölten.

Verwaltiings- und Wohlfahrtsgebäude
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clen sie in starRen îaliiwerRen su liauolnlünnen Rollen ausgewalzt nncl in windig kleine,
Rraplenlürmige RlooRen gesolrnittsn. Diese LeikenllooRsn listen sioli solort âie allgemeine
Dunst «ler Dauslrauen gesieliert, un«l es ist wolil Rein georclneter Dauslralt ^u lirulen, wo
«liese Izeinalre unentlielirliolien V^asolimittel niolit vorlian«len wären. Nit I)oson«lerer Vor-
Relie un«l gespanntem Interesse verlolgen «lalrer alle unsere Dauslrauen lrei ilrren RaliriR-
livsuolien «liess RalrriRationsvorgänge in Ölten.

Vuol» «las liesteingelülirte «Vim» wir«l ^um Veil in cler grollen 8prülianlage lrergestellt. Die
lio!«slolte lür clieses RrocluRt Iiestelren wie«Ierum aus einer lzeson«leren Niselrung. Der

îerllegang entspriolit weitgelioncl «lem «les «Ra«Iion». Vm aullälligsten sin«l auclr liier
wie«lerum «lis llinR un«l präcis arlreitenclen 8tan?automaten uncl clie Dosenlrerstellungs-
masclrinen. Vm RlieLIrancl wircl «lie Zusammensetzung «ler Dose, «las VIclüIIen un«I Ver-
solrlieLen liesorgt.
Vls wielrtiger un«l viel Raum lreansprueliencler l^elzenlzetrielz mull auolr «lie lvistenla!«ri-
Nation erwälint wer«len. Der Delzrauolrs- un«l Verwen«lungs«lauer «ler 8unliglit-Risten wircl
von unserer Runclselialt ein gutes Zeugnis ausgestellt. Rs lreut uns, aul «liese îeiss unsern
lreunclen uncl Rurxlen einen ^usätisliolien Dienst erweisen ^u können. V!Ie Neuerungen
uncl teelrniselren Dilksmittel, «lie eine Zuverlässige uncl llüssige îarenverpaoRung un«l 8pe-
«lition ermögliolien, werclen in «ler 8eilenlalzriR 8unliglit vline Verzug eingelülrrt, «lenn

je«1«! Rosteneinsparung aul «liesem Deinet soll unserer Rumlselralt Zugute I^ominen.

Rin nielit unwielrtiges Velcenprcxlulct, «las l»ei «ler 8eil«;nlal»ril<ation anlällt, ist «las Dlv-
xerin. Rs wir«! wälirencl «les Verseilungspro^esses vom Öl uncl Rett alzgesonàsrt. Vaeli einer
ersten eliemiselien Reinigung wircl es in VaRuumapparaten xu Roligl^erin eingeclamplt
uncl «lann als solelres in «len llanclel gelrraolit.
VI»er «lie Vutomaten, Nasvlrinen un«l Vpparate Rönnen auolr in einer 8eilenlaRriR nielit
alle Vrlreit maolren, es lrrauelrt «la^u noclr viele «lenRenile Nensolren uncl gesoliieRte Iläncle-

arlreit, uncl «las ist gut.
Die 8unliglit-8eilenlaliriR in Ölten unil ilrre RrocluRte sin«l xu einem Legrill geworilen.
îenn «ler Reiolitselinell^ug «lie Lalinlrollralle in Ölten Riolrtung ^üriolr ocler Lasel verläkt,
«lann Rann er seine ÖeselrwiiuligReit Iris aul «las ll)0-Rm-Rempo steigern, man wircl «lio

In eilen RalcriRlronten nielit ülierselren Rönnen, «lie sioli weite 8treoRen Iiin «lem Deleise

entlang ^ielren — LeilenkalzriR 8unliglit — savonnerie 8unliglrt Ölten.

VervvullunAS- unâ
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